
Bilanz und Abschuss des Projektes „Gottesbilder“ im Kloster  Bredelar 
 

Die Auszählung der knapp hundert eingegangenen 
Stimmzettel ist nun abgeschlossen. Mit einem Internet- 
Spiel war eingeladen worden, persönliche Favoriten aus 
einer Sammlung von Gottesbildern auszuwählen. 
Ein Medium wie das Internet, erreicht offenbar sehr wohl 
auch die älteren Jahrgänge. Der älteste Teilnehmer war 
77, die älteste Teilnehmerin 80 Jahre alt. 
Am zahlreichsten erfolgten Rückmeldungen in den 
Alterstufen zwischen 40 und 50. 
Alleine 68 neugierige und begeisterte E-Mail 

Kommentare, Fragen und Anmerkungen liefen parallel zu den Stimmzettel ein. 
 
Der Champion ist das Bild mit der Nummer 18 unter dem Titel: „in Gottes 
Hand“. Es zeigt eine leuchtende Erdkugel, die von einer großen Hand gehalten 
wird. 
Wenn wir davon ausgehen, dass 
Gottesbilder helfen, die Spur zu dem inneren 
Lebensgespräch mit Gott zu finden, wie 
Pastorin Kathrin Günther, Spiritualin des 
Kirchenkreises Arnsberg in ihrem 
Eröffnungsvortrag zur Ausstellung erläuterte, 
dann „passiert“ dieses Gespräch auch über 
unerwartete Wege und Medien. Die Wahl 
dieses Bild, zeigt mehr als nur ein Bekenntnis zu dem, der „Himmel und Erde 
gemacht hat“. Es offenbart darüber hinaus zum Einen eine geheimnisvolle 
innere Leuchtkraft dieser Schöpfung, und zum anderen große Geborgenheit in 
Achtsam- und Behutsamkeit. In einer solchen Gottesbeziehung weiß ich um 
kosmische Weiten und kann dennoch zu einem DU sprechen... 
 
Gut an diesem Projekt funktioniert hat die Idee, ein Thema (Gottesbilder,) 
durchgängig für alle Kreise und Gruppen in den 
Gemeinden anzubieten. Über den Monat März 
verteilt  
nutzten 11 verschiedene Gruppen, die jeweils 
auf sie abgestimmten Angebote. 
Evangelische wie katholische Gruppen hatten 
ihr Interesse angemeldet und durften sich 
beschenken lassen. Beschenken, nicht nur mit 
der Möglichkeit eine solche Ausstellung 
anzuschauen, sondern auch mit überraschenden, z.T. auch herausfordernden 
Gedanken und inspirierenden Gesprächen. 
 



 
Nicht erfüllt wurde die Hoffnung, dieses Angebot der Spiritualin, würde für den 
ganzen östlichen Teil des Kirchenkreises genutzt werden. Es mag am plötzlich 
hereingebrochenen Schneechaos des 6.März gelegen haben, aber die wenigsten 
Besucher und Teilnehmer der Workshops kamen von weiter her.  
 

 
Was bleibt den Besuchern, die wie hier einen Blick 
von der Empore herab auf all die Bilder gewagt 
haben? Die Erinnerung an einen festlichen Tag 
(oder anschließenden weiteren Besuch) und 
vielleicht das eine besondere Motiv, an dem sie 
persönlich innerlich hängen geblieben sind, das sie 
weiter beschäftigt und auf ihre Lebenspur zum 
göttlichen Geheimnis führen hilft. 
 
 
 
Das ist ein hoch befriedigendes Fazit.  
 

 
Kathrin Günther im April 2010 

 
 
 


